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Dtlftanbsroefen nom 1. 3uni 1953 oerlangf, beren Befttmmungen im
Scglugfag natürlich oorbefjatten roerben mußten. Oer Söberalismus gat
fid) aud) tjier beroägrt gegenüber ber gentraliftifrfjen Bürokratie. 3eber
Eanbesteil foil in feinen amtlichen Gcgriftftücken feine Sanbesfpracge
aud) im ©ebraud) ber Ortsnamen oermenben. ®s ift anpnegmen, in
kantonalen Äangleien merbe bie Regelung aud) burdjgefiifjrt, mägrenb
eibgenöffifcf)e 3ioi!ftanbsbeamte roelfdjer 3unge fid) freilief) fdjroer baran
gemeinen mürben, ber eibgenöffifegen Borfcgrift p trogen unb pm
Beifpiel für SOfjun ben ^3rimärnamen Sgun unb nidjt Thoune p
fegreiben, mie bas immer nod) oorkommen foil.

Oie ^erfon bes Srageftellers ift natürlich nid)t Sadje eines 3ufalls ;

er ift ja ber Sogn unferes unoergeglicgen ®rünber=, Borftanbs= unb
©grenmitgliebes Otto oon ©rerjerg.

öatßc, iff's œalp?

^erfonen: B3ilgelm Seil, ein Brner Bauer
2Balter Seil, fein Sfiltefter

BSalter: Bater, ift's magr, bag unter allen Sprachen,
bie auf bem raeiten ©rbenrunb erklingen —
(SMmückifd), SÇafferifcg unb Seuerlänbifcg,
Bolksbemokratifd) fogar eingerechnet!) —
ift's roagr, bag unter biefen Dielen Sprachen
juft unfer liebes Oeutfcg bie bürftigfte
unb allerärmfte ift?

Seil: B3er fagt bas, S^nabe?

B3alter: 3d) flieg oon felber mit ber 9îafe brauf.
Seil: 3m „Urnerboten"?
B3alter: SDTegr nod) auf ber ©äffe!

Bei langem ift mir nämlich aufgefallen,
bag uns für einen gangen Raufen Oinge,
bie mir im fimpeln Sllltag oft oermenben,
bie beutfetjen 9îamen unb Begriffe fegten.

Seil : Ou fpricgft in 9!ätfeln. Sag ein Beifpiel gören
B3alter: 3îur eins? 3cg kann mit einem Ougenb bienen!

2lls allererftes nenn id) bir ben Sea=9îoom,
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vilstandswesen vom 1. Juni 1953 verlangt, deren Bestimmungen im
Schlußsatz natürlich vorbehalten werden mußten. Der Föderalismus hat
sich auch hier bewährt gegenüber der zentralistischen Bürokratie. Jeder
Landesteil soll in seinen amtlichen Schriftstücken seine Landessprache
auch im Gebrauch der Ortsnamen verwenden. Es ist anzunehmen, in
kantonalen Kanzleien werde die Regelung auch durchgeführt, während
eidgenössische Zioilstandsbeamte welscher Zunge sich freilich schwer daran
gewöhnen würden, der eidgenössischen Vorschrift zu trotzen und zum
Beispiel für Thun den Primärnamen Thun und nicht Iboune zu
schreiben, wie das immer noch vorkommen soll.

Die Person des Fragestellers ist natürlich nicht Sache eines Zufalls:
er ist ja der Sohn unseres unvergeßlichen Gründer-, Borstands- und
Ehrenmitgliedes Otto von Greyerz.

Vater, îst^s wahr?
Personen: Wilhelm Tell, ein Urner Bauer

Walter Tell, sein Ältester

Walter: Vater, ist's wahr, daß unter allen Sprachen,
die auf dem weiten Erdenrund erklingen —
(Kalmückisch, Kafferisch und Feuerländisch,
Volksdemokratisch sogar eingerechnet!) —
ist's wahr, daß unter diesen vielen Sprachen
just unser liebes Deutsch die dürftigste
und allerärmste ist?

Tell: Wer sagt das, Knabe?
Walter: Ich stieß von selber mit der Nase drauf.
Tell: Im „Urnerboten"
Walter: Mehr noch auf der Gasse!

Bei langem ist mir nämlich ausgefallen,

daß uns für einen ganzen Haufen Dinge,
die wir im simpeln Alltag oft verwenden,
die deutschen Namen und Begriffe fehlen.

Tell: Du sprichst in Rätseln. Laß ein Beispiel hören!
Walter: Nur eins? Ich kann mit einem Dutzend dienen!

Als allererstes nenn ich dir den Tea-Room,
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in bem bie Srauen, ftolg auf feines 9Jtake»up,

in Rubeln mannen 9îacgmittag oerbringen
unb plaubernb igren Sioe o'clock genießen.

Seil: stiegt fcgiecgt, mein Sogn
2Baiter: ©ie SHänner treiben's ägnlid).

Sie fucgen fcgarenroeis bie Snackbar auf
unb laffen fiel) oon 33armaib ober SHfrer
ben ©in, ben ©5gifkp ober ©ocktait reiegen.

beliebt finb aber aueg bie ©arben=f3arties,
roo Sanbroict), 2lle unb Soaft ben £und) erfegen.

Seil: SÖlein Sof)n, ici) ftaune! ©u bift up=to=bate!

SBalter : 3m meitern mug id) oon ber SJiobe fpreegen,

mit Slacks unb Sports bie ©amenroelt begeiftern,

oerfegämt oon Slips unb anbrer ©3äfcge fliiftern
unb über *S|3umps unb Slippers biskutieren.

3d) mug bie fcglanken ©lamour=girIs ermähnen,

bie piatinblonben 23amps aus fßar unb ©ancing:
fie finb okap unb gaben Sej>appeal.
(Seil fieijt feinen 6of)n feonfterniert an.)

Seil: ©3är' als berliner id) gur ©3elt gekommen,

id) ftammelte: „SÖtir bleibt bie Spucke roeg!"

kalter: ©er SDfann, falls er niegt goffnungslos oerbauert,

ift geut' mit einem Srencg=©oat ausgerüftet,
unb trägt er niegt ben neuen blauen SMager,

fo güllt er fieg in einen Suerait.
2Jiit Sgampoo pflegt er bie gelockten ff)aare,

9Jiit eegter SunIiggt=Soap bie feinen 5)änbe,

unb ftänbig kaut er feinen cgeroing=gum.

Seil: So ijt es, ja — bem lieben 9ünboieg gleicgenb

2BaIter: 3ns ©3eekenb fägrt ber föurfcge geut per Scooter

unb teilt bas ©amping mit bem garten Sroeetgeart —

falls niegt ber Srainer ober ©oaeg ber Doung "Bops,

ber Blue Stars, 3)oung Selloros unb 5)unbroik&ickers

gu BTatcg unb ÎDÎaffenmeeting ign oerurteilt.

©ann übt er fleigig fieg in Äick anb 9ütfg,

bejubelt oon fanatifegen Supporters,
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in dem die Frauen, stolz auf seines Make-up,
in Rudeln manchen Nachmittag verbringen
und plaudernd ihren Five o'clock genießen.

Tell: Nicht schlecht, mein Sohn.
Walter: Die Männer treiben's ähnlich.

Sie suchen scharenweis die Snackbar aus

und lassen sich von Barmaid oder Mixer
den Gin, den Whisky oder Cocktail reichen.

Beliebt sind aber auch die Garden-Parties,
wo Sandwich, Ale und Toast den Lunch ersetzen.

Tell: Mein Sohn, ich staune! Du bist up-to-date!
Walter: Im weitern muß ich von der Mode sprechen,

mit Slacks und Shorts die Damenwelt begeistern,

verschämt von Slips und andrer Wäsche flüstern
und über Pumps und Slippers diskutieren.

Ich muß die schlanken Glamour-girls erwähnen,

die platinblonden Vamps aus Bar und Dancing:
sie sind okay und haben Sex-appeal.
(Tell sieht seinen Sohn konsterniert an.)

Tell: Wär' als Berliner ich zur Welt gekommen,

ich stammelte: „Mir bleibt die Spucke weg!"

Walter: Der Mann, falls er nicht hoffnungslos verbauert,

ist heut' mit einem Trench-Coat ausgerüstet,

und trägt er nicht den neuen blauen Blazer,
so hüllt er sich in einen Overall.

Mit Shampoo pflegt er die gelockten Haare,

Mit echter Sunlight-Soap die feinen Hände,
und ständig kaut er seinen chewing-gum.

Tell: So ist es, ja — dem lieben Rindvieh gleichend

Walter: Ins Weekend fährt der Bursche heut per Scooter

und teilt das Camping mit dem zarten Sweetheart —

falls nicht der Trainer oder Coach der Poung Boys,
der Blue Stars, Poung Fellows und Hundwil-Kickers

zu Match und Massenmeeting ihn verurteilt.

Dann übt er fleißig sich in Kick and Rush,

bejubelt von fanatischen Supporters,
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roeil Soccer einen roafjren Soom oergeicf)net,

bem jebes anbre 5)obbi) roeictjen muffte.
3nt £?inal um ben ©up roirb es fid) roeifen,
ob nun ber ©enterforroarb roirklid) fit ift.

Seil : £)alt ein, mein Soi)n, id) bin fo gut roie k. o.

SBalter: dagegen i)ilft ein ©rink, ein guter Sranbtj.
Serfucf) if)n, ©abbg!

Sell : Sfjank tjou, Sonng=bot)
(@r trinkt einen Schluck uni) ertjolt [id) langfam.)

©in biifter Silb fjaft bu ge§eid)net, Sînabe,
unb fyeijfe Sd)am milt mir bie Stirne röten,
roenn id) bebenke, roie aus purer Saulljeit
roir Sag für Sag bie 3Jîutterfprad)e fci)änben
So roünfd) id) mir gum Sunbesfeiertage,
baff jeber Bürger beffen fid) erinnre:
3d) bin kein Sutler, ©rocer ober Sraber;
id) bin ein Sdpeiger. Unb id) fpredje beutfd).

e. s.
îtus bem yrfjroeigerifdjen Smmitienbtatt ,,5)ie ©arbe", bie im Berlag
5riebrici) 9îeinijarbt, 'Bafel, im 36. 3aijrgang erfdjcint.

Bec faufmânmfcfyc Bcfcffïtî
non ©r. ipans 9îutisi)aufer

Sie ©efdjäftsfpradje gehört gur 3roeckprofa. Sur fie ift bas SBort
ein 9Jtittet gur Seeinfluffung unb Serftänbigung, unb itjre Stilebene

tjätt bie SDTitte groifdjeu ber gehobenen ^}5rofa ber ©id)tung unb ber

geroötjntid)en Umgangsfpradje. ©er Kaufmann fdjreibt eine „gefellige
^ßrofa" mit einigen itjr eigenen SDÎerkmalen. — 3m folgenben betrad)=
ten roir einige anguftrebenbe Stilroerte:
1. ^lartjeit

©3as man roirklid) fagen roill, fage man unmiffoerftänblid). „SOTan

muff es ben Ceuten nid)t klar, fonbern efelsklar fagen." 2iber nidjt,
roeil „bie £eute" lauter ©fei rociren, fonbern roeil roir als Sdjreibenbe
oft blinb finb gegen bas Unklare unb fïïîiffôerftcinbtidje unferer 2tus=

brucksroeife. „Sie Sormulare müffen oon ber ^lanbelskammer begogen

roerben" : roas bamit gemeint ift, bebarf für ben tf)anbelskammerfekretär,
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weil Soccer einen wahren Boom verzeichnet,
dem jedes andre Hobby weichen mußte.

Im Final um den Cup wird es sich weisen,
ob nun der Centerforward wirklich fit ist.

Tell: Halt ein, mein Sohn, ich bin so gut wie k. o.

Walter: Dagegen hilft ein Drink, ein guter Brandy.
Versuch ihn, Daddy!

Tell: Thank you, Sonny-boy
(Er trinkt einen Schluck und erholt sich langsam.)

Ein düster Bild hast du gezeichnet, Knabe,
und heiße Scham will mir die Stirne röten,

wenn ich bedenke, wie aus purer Faulheit
wir Tag für Tag die Muttersprache schänden

So wünsch ich mir zum Bundesfeiertage,
daß jeder Bürger dessen sich erinnre:
Ich bin kein Butler, Grocer oder Trader:
ich bin ein Schweizer. Und ich spreche deutsch.

E. B.
Aus dem schweizerischen Familienblatt „Die Garbe", die im Verlag
Friedrich Reinhardt, Basel, im 36. Jahrgang erscheint.

Her kaufmännische Briefstil
von Dr. Hans Rutishauser

Die Geschästssprache gehört zur Zweckprosa. Für sie ist das Wort
ein Mittel zur Beeinflussung und Verständigung, und ihre Stilebene

hält die Mitte zwischen der gehobenen Prosa der Dichtung und der

gewöhnlichen Umgangssprache. Der Kaufmann schreibt eine „gesellige

Prosa" mit einigen ihr eigenen Merkmalen. — Im folgenden betrach-
ten wir einige anzustrebende Stil werte:
1. Klarheit

Was man wirklich sagen will, sage man unmißverständlich. „Man
muß es den Leuten nicht klar, sondern eselsklar sagen." Aber nicht,
weil „die Leute" lauter Esel wären, sondern weil wir als Schreibende

oft blind sind gegen das Unklare und Mißverständliche unserer Aus-
drucksweise. „Die Formulare müssen von der Handelskammer bezogen

werden" : was damit gemeint ist, bedarf für den Handelskammersekretär,

135


	Vater, ist's wahr?

